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Das geheimnisvolle Klavier. 


Mein Nichard war fodden von 
einer Reife, die er durch die Vereinigten Stan- 
den Nordamerikas gemacht Hat, zurückgekehrt. 
„Was fol ich dir erzählen? Es gibt fo viele 


Bücher über Ameriba, ſchlage fie auf und Ties, 


das (Gegen! amtwortete er müirriſch auf 
meine Fragen. Aber ifo ift Richard immer, man 
muß in erſt amburbeln wie ein ſſehr altes Auto. 
Ich wagte es daher: „Ein barbariſches Land für 


dich bel Weiner Vorliebe für Qohot. Das Bev- 
bot brülben, die Prohibition.“ 


„Hach“, lachte er, „Hach“. 

„Warum hachſt Eu“ fragte ich. 

„Ich denke an Miſber Nockeſtones Klavier“. 

Debt lachte er nichb mehr kurz und militä⸗ 
viſch adoi, ſondern Erinnerung — wahr⸗ 
scheinlich eine ſehr vergnügliche Erinnerung, ließ 


Von Kurt Seymide, 


ein dauerndes „Hihihihihi“ aus feinem ſich breit 
entfaltenden Munde. Als er fidh beruhigt Hat- 
te, markierte ich Wut: „Du haft eine Art, Leute 
neugierig zu machen.“ 

Er folterte mich durch Schweigen. Dann 
Holte er einen Kaubonbon aus der Taſche und 
ſteckte ihn zwiſchen die Zähne. „Ein echt ameri⸗ 
kaniſcher Bonbon“, jagte er. 

„Die gibt es Hier wiel billiger“, murrte ich 


Kloſter Ettal feiert fein 600⸗ jähriges Beſtehen 


Links: Die ſtinmmungsvolle Feſtaufftihvung „Der Frau Stifterin Preis“ wor dem 600 jährigen 
Kloster. Das Stiick wurde von Zöglingen geſpielt. Mechts oben: Prominente Zuſchauer bel dem 
Feſiſpiel im Kloſtenhof. Von wechts mach links: Prinz Albrecht won Bayern, Sohn des Kron⸗ 
prinzen Mupprecht, Mardinal Faulhaber, Vandcagspräftbent Stang umb der bayriſche Kultus: 
minister Goldenberger. Unten: Blick auf das herrlich gelegene Kloſter Ettal, deſſen Schönheit 
Wagner zu (feiner Gulserzühluung begeiſterte. 


Anläßlich des 600 jährigen Beſtehens bes dlibe rülhmten Kloſters Ettal in Oberbayern fand eine 
Seſtwoche fatt, deren Höhepunlt eine reilichtauffülhrumg im Kloſterhof bildete, der u. a. Kar⸗ 
dial Faulhaber aid der bayriſche Miniſterpräſident beiwohnten. 


trotzig, „aber wenn du das Ding entfernt Haft, 
wirt dat mir won Rocheſtones Klavier erzählen. 

„Mein Bieber, obwohl ſich gelacht habe: es 
ijt eine traurige Geschichte. Seit jenem Erlebnis 
flehe ich jeden Amerikafreund an: laſſen Sie A- 
merita, retten Sie Europa.“ Er ſſchrie mich 
plötzlich an: „Haſt du moch Traditionen? Haſt 
du Ehrfurcht vor einem Kunſtwerk? Wenn du 


wor die Frage geſtellt wint, entweder zehn Mark 
gu: werdienen oder Katharima, deine ſchöne Bafe, 
zu küſſen, küßt du dann lieber Katharina?“ 

„Natürlich küſſe ch lieber!“ ſchrie ih. 

Er atmete auf: „Dann biſt du moch nicht 
werloren. Ein Amewibaner würde lieber zehn 
Mark verdienen.” 

Ich ſteckte das Lob ein umd duldete das 
Schweigen, welches Richard brütete, einige Mi⸗ 


muten. Daum erinnerte ich zaghaft: „Und Nose- 


ſttones Klavier.“ 


„Ich fepe, daß ich nicht davum komme, es 

dir zu erzählen. Unterbrich mich micht und höre 

gu: Rockeſtone, mein, du kennſt ihn nicht, obwohl 
Es ein beuiihnten: Erfinder ift. Seine 

gen werden nur von Amerikanern geſchätzb. Er 


hat wiete deen und führt fie evjt aus, wenn der 


„Die Welt am Sonntag” 


ſfinantzielle Erfolg ſichergeſtellt ift. Seine Teg- 
ten! Neuigkeiten waren der dauerparfümierte 
Füllbleiſtift und die muſikaliſche Seife. Was mu- 
ſikaliſche Seife iſt? In jedem Stück iſt ein Hei- 
mer Mimiatupſpielapparat, der ſofort zu ſpielen 
anfängt, wenn die Seife mit warmem Waſſer in 
Berührung kommt. Er geht meiſt entzwei, wenn 
die Seife aufgebraucht lift. Gute Idee? Nein? 


Ja, aber Rockeſtone hatte es mit der Muſik. Das 


— 


Witz, ſtatt 


Mai gekommen ift, ſcheünt auch die Sonne, micht 
wahr? 

Unſtreitig ſagte ich, doch wußte ich nicht. 
was er mit ſeiner mir etwas werworren erſchei⸗ 
menden Rede meinte. 

Wir tranken. 

Wie ſchmeckb das Lied? fragte Rockeſtone. 
Der Likör ift ausgezeichnet, antwortete ih. Sein 
Oikör Lied zu jagen, war recht platt. 


Die Überführung der Opfer der „Riot“ ⸗ſtataſtrophe. 


Der Trauerzug mit den 47 Gängen bewegt ſich gum Rathaus won Beauvais, 


wo die 


Toten noch einmal aufgebahrt wurden, ehe fie mit dem Sonderzug mach Calais überführt 


wurden. 


bringt mich alſo wieder im die Nähe des Kla⸗ 


wiers. 

Ich kam auf Empfehlung eines amerikani⸗ 
ſchen Freundes zu dem großen Erfinder und 
Hatte Glück, jawohl, Glück — ihm einen ganzen 
Abend allein Geſellſchaft zu leiſten. 

Spät am Abend und nach einem guten 
Eſſen, zwinkerte Rockeſtone mir zu: „In 
Deuutſchland pflegt man um dieſe Zeit einen 
Likör zu genießen?“ 

Ich entgegnete beſcheiden, daß ich ſtets die 
Sitten des Landes, deſſen Gaſtfreundſchaft ich 
genöſſe, achtete. 

Die Sitte des Landes, meinte darauf der 
Amerikaner evnſt, gebietet jetzt Likör. Ich ver- 
neigte mich zuſtümmend. 

Was wünſchen Sie? fragte Rockeſtone, et- 
was Schweres oder etwas Leichtes? 

Aha, dachte ich, ſogleich geht er in den 
Weim- oder Schmapskeller. 

Es war Herbſt ein kalter Wind kreiſte brül⸗ 
lend um die Wolkenkratzer und auf dem Hud- 
Non konzertierten die Nebelhörner. Lag es nicht 
mahe, daß ich gegen dieſe trübſelige und trauri⸗ 
ge Natur proteſtieren mußte? Ich ſſagte des- 
Halb: Bitte etwas Heiteres, Beſchwingendes! Ich 
wunde geiſtveich, ich ſagte: Bringen Sie Sonne 
üm Glas! 

Das haben Sie ausgezeichnet geſagt, kicher⸗ 
te Rockeſtone und ſtelzte davon. Zu dem prohi- 
bitionspolizeiſicheren Schnapspanzerſchvank, wie 
ich vermutete. Er mußte im Nebentzimmer fte- 
hen, den Rockeſtone zog die Tür hinter ſich zu 
und hantierte, wie ich hören konnte, an einem 
Gegenſtand herum. Auf eimmal ertönte, auf 
dem Klavier lieblich angeſchlagen, das volks⸗ 
tümliche Ried: „Der Mai ijt gekommen.“ Dieſes 
Lied kennt man auch in Amerika, wie du weißt. 
Der erſte Vers war zu Ende, ich wartete auf 

den zweiten. Aber ſtatt deffen zeigte ſich lächelnd 
wie ein Vollmond Rockeſtone mit zwei Gläſern, 

die fraglos Schnaps enthielten. 

Da haben Sie Sonne im Glas, proſtebe der 

volkstümliche Erfinder mir zu, denn wenn der 


Weil er vorher „Der Mai ift gekommen“ geklim⸗ 


pert hatte? 

Er ſtrich das Lob ein. Nach einer Weile 
fragte er: Nun eine andere Stimmung? 

Stimmung? fragte ich zurück. 

Was Sie wollen, ſagte er, Sie können wäh⸗ 
len. 

Sie meinen doch mit Stimmung Likör? 
glaubte ich mich deutlich ausdrücken zu müſſen. 

Natürlich, gab er zurück, matürlich meine 
ſich den Likör, haha, dabei lachte er ganz merk⸗ 
würdig. 


Miller ius a nder 


vor. Ansteckung, Erkäl: M 
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PASTILLEN. 
In.allen Apotheken erhältlich. 


Nach 33 Jahren. 
Andrees Heimkehr nach Stock= 
holm. 


Nach der Landung der „Svenſtſund“ in 
Stockholm: 
Der Trauerzug mit den Särgem Andrees und 
ſeiner Gefährten bewegt fih zur Kirche, wo die 
Gebeine der ſchwediſchen Polarforſcher won Erz- 
biſchof Söderblom eingeſegnet wurden, um nach 
wiertägiger Aufbahrung im Stockholmer Krema⸗ 
torium verbrannt zu werden. 


Die Aufräumungsarbeiten an der Trümmerſtätte. 
Franzöſiſche Soldaten und Feuerwehrleute montieren das Mieſengerippe ab. 
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„Die Welt am Sonntag. 


Langſam ſtieg in mir der Verdacht auf, daß 
ch es mit einem Verrückten zu tun habe. Wiel- 
leicht war es am beiten, ich ging ganz auf feine 
Ideen ein, um ihn nicht zu reizen? 

Nun, dann wünſche ich mir etwas Stram⸗ 
mes, Soldatiſches und etwas Luſtiges dazu! 
rief ich, worauf der Amerikaner heiter grinſend 
werſchwand. Danach ſpielte das Klavier im Ne- 
benklimmer — war es Nockeſtones oder Geiſter⸗ 
hand? — Wer will unter die Soldaten? 


Bürgerkrieg in Braſilien. 


Weshalb klinmperte der Mann nur wor je- 
dem Schnaps? Lag hier eine durch das Prohi⸗ konferenz der Tiotenbanken. 
bitionsgeſetz verurſachte geiſtige Verwirrung 5 ; a 
vor? Oder hatte der Alkoholkonſum Herrn Ro- 
ckeſtone zu Gehirnſchwund verdammt? — Aber 
der Likör, den er brachte, war gut. 

Schmeckt es? fragte er. 

Ich leckte mir die Lippen und bejahte an⸗ 
eukennend. Er ijt kräftiger alls vorhin. 

Er ſchlug mir auf die Schulter. Jetzt ſollen 


Sins oben: Dr. Hans Luther, der deutſche 
Reichsbantpräſident. Rechts oben: Montague 
Norman, Gouverneur der Bank von England. 
Links unten: Harriſon, Gouverneur der Fede⸗ 
val Reſerwe Banc of America. Rechts unten: 
Moreau, der frühere Gouverneur des Bank von 
Fvankreich. 
Demnächſt wird im New York eme große Kon⸗ 
ferentz der Präſidenten der Notenbanken 
Deutſchlands, Englands, der Vereinigten Staa⸗ 
ten und Frankreichs ſtattſinden, um über die 
ſchwebenden Geld⸗, Kredit⸗ und Goldfragen der 
Weltwirtſchaft eine Löſung zu fuen. 
Ich ergab mich widerſtandslos im die Gi- 
tuation. Als er wiederbham und mir zu trinken 


Oben: Blick auf die „Kaffeeſtadt“ San Paolo, das erſte Ziel der im Süden Braſiliens ausge⸗ ; gab, war ich diesmal micht zufrieden. 
brochenen Revolution. Unten: Das Parlament in Rio de Sandivo, der Hauptſtadt Braſiliens. Das Getränk war ſüßlich⸗weichlich. Aber ich 


Rechts: Dr. Preſtes, der neugewählte Präsident Braſiliens, der im November fein Amt antre- hütete mich, meinem Gastgeber zu mißfallen, 
ten fol und gegen den fih Houp tädid der Aufſtand richtet. konmte jedoch aneine Neugier nicht mehr zügeln: 

Die revolutionäre Bewegung im Braſilien hat nunmehr auf fajt alle Staaten des Landes iiber- Weshalb ſpielen Sie vor jedem Glaſe, das Sie 
gegviffen. Es ijt bereits zu ſchweren Zuſammenſtößen gekommen, bei denen auch Flugzeugge⸗ kredenzen, auf dem Klavier, und weshalb ge⸗ 
; ſchwader und Artilleriebrigaden in den Kampf eingviffen. ben Sie dann Ihren Likören oder Likörmiſchun⸗ 


Zu dem ſenſationellen Mord⸗ 
Prozeß der Wiener Cebewelt. 


— * naio BEE 


Links: Juwelenhändler Guften Bauer. Rechts: 
10 Katharina Fellner. 
Vor dem Wiener Schwurgericht fand der Pro- 
geh gegen den Juwelenhändler Guſtav Bauer, 
der im Berlin unter dem Verdacht, feine Freun⸗ 
din Katharina Fellner im Laimzer Tiergarten 
ermordet zu haben, verhaftet und nach Oeſter⸗ 
reich ausgeliefert wurde. Frau Fellner, eine 
ehemalige Kellnerin, die mit 22 Jahren den 
mehrfach vorbeſtraften Abenteurer Andreas 
Fellner geheiratet hatte, war in der Wiener 
Vebewelt ehr bekannt und lebte auf großem 
Fa Fuße. ; 


gen dieſe merkwürdigen Namen? 


Sie lioas ganz Modernes haben: Ich küſſe Er mäherte ſeinen Mund meinem Ohr und 


Ihre Hand, Madame, — und tanzte ins Ne- fllüſterte ſchalkhaft⸗geheimmisvoll: Weil ich ein 


benzimmer. Muſibfveund bin. 


Die Eröffnung des erſten Balkankongreſſes in Athen. 


In der erſten Reihe ber Delegierten (als 5. von Mints). der griechiſche Miniftenpräfident Beniizes 
los. Feierlich wurde in Athen der erſte Balkan kongreß eröffnet, der der Befeſtigung der wirt- 
ſchaftlichen und politiſchen Friedensbeziehungen zwiſchen den Staaten des Balbans bienen fol. 


. 


‚Die Welt am Sonntag“ 


Ich dachte an die muſikaliſche Seife und lä⸗ 
chelte im ſtillen, fragte aber weiter: Und wes- 
wegen ſpielen Sie ümmer nur einen Vers? 


Er antwortete vuhig: Weil das Glas ſonſt 
überlaufen würde. Armer Rockeſtone, du Erfin- 


Die erſten 


Der und Beglücker deines Volkes! Nun haft du 
deinen Geiſt überangeſtrengt und bijt doch ver- 
wückt geworden. Oh, ſagte er, als habe er meine 


Gedanken erraten, ich weiß, daß Sie mich für 


wervückt halten. Ich wollte es aber doch micht fo 


türkiſchen Slottenmanöver feit dem Weltkrieg. 


Oben: Panzerkreuzer „Jawus“, die ehemals deutſche „Goeben“ unter der Holbmondflagge. Un- 
ten: Volle Breitſeite der „Jawus“. 

Im Schwarzen Meer wurden jetzt die erſten türkiſchen Flottenmanöver feit dem Weltkrieg ab- 

gehalten. Das Rückgrat der türkiſchen Flotte bildet der aus dem Weltkvieg bekannte ehemals 

deutſche Panzerkreuzer Goeben”, der jetzt mit dem Namen „Jawus“ unter der Holbmondflag⸗ 


ge fährt. 


vor 75 Jahren wurde Artur 
Nikiſch geboren. 


Artur NEUNK, g 

der berühmte Dirigent des Leipziger Gewand- 
hausorcheſters und der Berliner Philharmoni⸗ 
ker, deffen Name in der ganzen europäiſchen 
Muſikwelt unvergeßlich bleiben wird, wurde 
vor 75 Jahren in Ungarn geboren. Die Stadt 
Leipzig, än deren Konſervatorium er als Giu- 
diendirektor viele Jahre tätig war, enthüllte 
am Geburtstag des großen Toten ( 23. Jan. 
-j 1922) ein Nikiſch⸗Ehrenmal. 


[ll 


offen zugeben und schüttelte den Kopf. Kommen 
Sie, ſagte der Amerikaner und zog mich ins 
Nebenzimmer. Aha, da ſtand das Klavier. Es 
ſieht aus wie andere Klaviere, nicht r, lock⸗ 
te Nockeſtone mit einer Handbewegung, näher 
zu treten. 

Jawohl, ſagte ich ſchüchtern. 

Mein, entgegnete der andere barſch, mein. 
Denn ſehen Sie her! Ich ſah: an der Stelle, wo 


ſonſt die Leuchter angebracht waren, Kamen zwei 


Röhren aus dem Holz, und gan einer hing noch 
eim Tropfen, den ich unzweifelhaft als Likör er- 
roch. Rockeſtone öffnete eine Klappe an der Hin- 
tern Wand des Klaviers, deſſen Breite mir nun 
doch auffiel. Da ſah ich eine Menge Röhren, 
Drähte, Berpropfungen mund eine reiche Anzahl 
flaſchenähnliche, mit veyſchiedenfarbiger Flüſ⸗ 
ſigkeit gefüllte Gefäße. 

Bitte, was wollen Sie für ein Died, fragte 
der Erfinder. 

Ich antwortete micht. Jetzt war mir, als ſei 
ich werrückt. Nun? drängte er. 

Was Sie wollen, ſagte ih. 0 

Er ſetzte ſich hin und ſpielte. Ich werde 
phantajieren, erklärte er. Er ſchlug die Taſten. 
Aus Höflichkeit hielt ich mir micht die Ohren zu. 
Nockeſtone war jo muſikalüſch wie ein liebekran⸗ 
ker Kater bei Mondſcheinm im Frühling. Ich 
aber ſah, während er ſpielte, aus den beiden 
Röhren an der Vorderſeite des Klaviers Trop- 
fen in die darunter geſtellten Gläſer laufen. Ber 
jedem Daſtenanſchlag einer. Profit, ſagte Herr 
Nockeſtore und wir tranken. Um mich drehten 

Es ift keine Zauberei, erklärte Rockeſtone 
ſanft, denn er hielt meine Erregung für Be⸗ 
wunderung. Hier zu Lande haben die meiſten 
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Die mit Blumen und Bildern geji 


Leute ihre verſteckte Schmaps-Batterie. So ei- 
nen Bibliothekſchrank, an dem die Buchrücken 
von Leder oder Leinen micht etwa Papier, ſon⸗ 
dern Schnapsflaſchen werdecken — kamn jeder 
haben. Weil ich Mufiffveund bin. 

Und was für eimer, dachte ich. 

Weil ich Mufikfreund bin, habe ich dieſes 
Klavier konſtruiert: jeder Taſtenanſchlag löſt 


Herbſt. . . Die kühe werden 
von der Alm ins Tal getrieben 


hmückte = 
iuh. Alljährlich wird der Abtrieb der Kuhher⸗ 
den won der lufbigen Alm hinunter ins Tal, wo 
fie in den hheimatlichen Ställen den Winter über 
ruhen, mit ffeſtlichen Gebräuchen begangen. Mit 
bunten Herbſüblumen und kleinen Bildern ge⸗ 
ſchmückt, ziehen die Tiere unter den hellen 
Läuten ſhrer Glocken in die Dörfer. 


einen Kontakt aus, der eine Flaſche öffnet und 
eine beſtimmte Menge Likör durch Röhrchen 
nach dieſer Oeffnung leitet, welche Sie wor ſich 
ſehen. K 

Oh, ſtaunte ich. 

Jeder Ton hat ſeinen Likör, erblärte Rode- 
ſtone, verſtehen Sie: bei mir trinken Sie micht 
eine zpbelichige Geſchmacksmiſchung, kein Mi= 
ger mixt mach Rezept, hier obwaltet höchſte Be- 
ſtimmung: Kunſt! Muſik! 

Entſetzlich, fuhr es aus meinem Munde. 

Wie? fragte der Erfinder des Schnapskla⸗ 
viers mißtraufſch. Ich meine, verbeſſerte ich mich 
ängſtilich, unerſetzlich — Ihr Genie! 

Nicht wahr, meinte er geſchmeichelt. Sie 
können auch „Winterftürme wichen dem Wonne- 
mond“ haben, wenn Sie wollen, auch „Ach, wie 
jo trügeriſch“ und wenn Sie weiter ſſo ein Ge- 
ſicht machen, müſſen Sie den Trauermarſch 
trinken! 


Bitte nicht, wehrte ich ab und wevſuchte, 
Heiterkeit über meim Geſicht zu verbreiten. 


Ich bin nun einmal ein einfältiger Euro⸗ 
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päer nd habe über Muſik meine Ansichten. Am 
liebſten hätte ich mit einer Axt das Schmapskla⸗ 


vier zertvümmert. Aber — ich war in Amerika. 
Genial, ſagte ich unb dachte: Barbar, Banauſe. 
Nun wollen wir etwas Amerikanjſches trim- 
ken, ſagte Rockeſtone und ſenkte die Hände auf 
das Klavier: „Yankee doodle“. Während das 
Klavier mach den Tönen des Yankee⸗doodle den 
Oikör tropfenweiſe von ſich gab, entfernte ich 
mich leiſe aus der Wohnung Miſter Rockeſtones“. 
Soweit die Erzählung meines Freundes 
Richard. „Biete mir nie, wenn jemand Klavier 
Spielt, zu gleicher Zeit einen Likör an. Man 
fann mich damit bis zur Tobſicht reizen.“ 


‚Die Welt am Gonmiag” 


Der erfolgreiche Rennfahrer. 


Von Max Kolpe. 


Mein Freund Karl ſetzte mich ömmer wieder 
in Erstaunen. Seine techniſchen Kenntniſſe wa- 
ven auch direkt einzigartig. Er kannte jedes Wu- 
to, das worüberfuhr, bei Namen. Sah er auch 
nur ein Rad, ſo nannte er Fabrik, Marke, Zy⸗ 
lünderzahl, Geſchwindigkeit und Preis. Er war 
der wandelnde Katalog. 


Nitih erzählte er mir fetzt begeiſtert den 
Werdegang dieſer einzigartigen Maſchine. Für 
Ihn ift der Chauffeur eines Rolls-Royce eine 
Perſönlichkeit. Trotzdem Karl kein Auto beſaß, 
vertrat er entſchieden den Standpunkt: Jeder 
anſtändige Menſch muß ein Auto haben. 

Ich ſchämte mich ſehr und war entſchloſ⸗ 


Wie in Holland Hochzeit gefeiert wird. 


Kein Bild eines altholländiſchen Malers, 


ſondevn ein Hochzeits⸗Brauch, der heute noch in Holland üblich it. Die Braut löffelt ihrem 
Neupermählten den Inhalt ihrer Taſſe in den Mund. Vielleicht ein Symbol, daß er von letzt 
auseſſen muß, was ſie eingebrockt hat? 


Ging man mit ihm durch die Stadt, ſo ſchrie 
er: „Sieh, ein Mercedes, ein Chrysler, ein O⸗ 
pel ...!“ Die Lautſtärke dieſes Ausrufes, der 
Klang der Worte vichteten ſich ſtets nach der 
Qualität des Wagens. Ein kleiner Wagen wurde 
kaum noch beachtet, aber dann plötzlich die größ⸗ 
te Steigerung — es klang bald wie ein Orkan: 
„Sieh, ein Rolls⸗Royce!“ 


Rönig Faiſal fliegt. 


Der König vom Irak beim Beſteigen des Duft- 
hamſa⸗Flugzeuges, 
mit dem er einen Abſtecher zur Dresdner Hy⸗ 
giene⸗Ausſtellung unternahm, auf der er wert- 
volle Eindwvücke für die neuzeitliche Geſtaltung 
feines aufſtrebenden Landes empfing. 


fen, mir einen Wagen zu kaufen. Karl viet von 
einem meuen ab. „Eingefahren muß ein Wagen 
ſein“, meinte er, „fo wie eine Köchin eingear⸗ 
beitet.“ Und Karl weritand etwas von Köchin⸗ 
nen. 

Ich ſchämte mich moch mehr und bat Karl, 
einen gebrauchten Wagen aufzutreiben. Schluch⸗ 
zend geſtand er mir, daß ein gebrauchter Rolls: 
Royce momentan nicht zu haben wäre, aber er 
hätte einen Wagen gefunden, der ebenbürtig 
ſei, ſchon lange im Gebrauch mit Linksſteuerung 
Differentialgetriebe und wier Zylinderkolben. 

Ich verſtand michts von kechniſchen Dingen, 


Dieſer Apparat errechnet die 
Gezeiten ſämtlicher dleutſchen 
Häfen. 


Die neue BER Gezeitenrechenmaſchine auf Der 
deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Der einzigartig konſtruierte Apparat, der die 
Zeiten und Höhen der Meeresflutperioden im 
woraus berechnet, ermittelt innerhalb von 12 
Stunden die in jedem Hafen auftretenden Ge⸗ 
gaiten (jährlich etwa 1400), wozu ein erfahre⸗ 
ner Rechner, dem ſämtliche Beobachtungen zur 
Verfügung ſtehen, weit mehr als ein Jahr brau⸗ 
chen würde. Die jährlich erſcheinenden Gezeiten⸗ 
tafeln find von größter Wichtigbheit für die 
Schiffahrt. 

ich verließ mich ganz auf meiner: Freund. Ich 
ſah auch ohne weiteres ein, daß ein gebrauchter 
Wagen mehr koſten muß als ein neuer, dafür 
iſt er doch gefahren und erprobt. 

Der Tag der erſten Ausfahrt kam. Meine 
Frau Hatte die Nachbarin eingeladen, die fie am 
meiſten haßte. Am Steuer ſaß Karl, und ich 
war ſo ſtolz auf dieſe Führung, nicht umſonſt 
hatte mir Karl won ſſeiner glorreichen 
rerkarriere erzählt. 


Dom Rhönfegelflug 1930: fronfeld fliegt 150 Rilometer weit. 


Nobert Kronfeld mit feinem Rekord⸗Segelflugzeug. 
Der bekannte Wiener Segelflieger, der im Vorjahre bei den Rhön⸗Segelflügen einen Weltrekord 
im 150 km⸗Diſtanzfliegen aufgeſtellt hat, führte auch dieſes Jahr wieder die hervorragende Leis 
[iung eines 150 Kilometew⸗Segelfluges aus. Kronfeld landete in Hof. 


err 


* 


— am Gonnieg” 


Karl fuhe ffabelhaft! Es war wunderbar, 
wie er ‚immer noch eben einen Zuſammenſtoß 
vermied. Auch auf der Straße blieben alle fte- 
hen, um ſeine Geſchicklichbeit zu bewundern. Go- 
gar die Poliziſten äntereſſierten ſich jahr für 
die Nummer unſeres Wagens, um ihn wahr⸗ 


fikir vor Schreck, daß -fie gar nicht «zit verſuch⸗ 


zen, auszi weichen, ſondera ſich einfa 9 überfah⸗ 
ren ließen. Ich ha te rsa Todes tur für ſehr 
praktiſch, denn mit Schaudern erinnere ich mich 
daran, wie ih einmal — auf Bitten meiner Frau 
— einem Huhn den Hals umdrehen mußte. Ich 


Der Stier iſt los 


Die Stiere werden durch die Straßen Pamplonas gejagt. 
Zur Eröffnung der großen Stierkämpfe wird alljährlich in der ſpaniſchen Stadt Pamplona wn- 
ter begeiſterber Anteilnahme von Jung und Alt eine Hetzjagd der Stiere durch die Straßen ver⸗ 
anſtaltet. Der geſamte Verlehr muß ruhen, auf den Balkons ſammelt fih die Bewöllherung und 
winkt mit roten Tüchern den immer wilder werdenden Dieren zu, die von den Toreros durch 
die mit Brettern abgeviegelten Straßen bis in die Arena getrieben werden. 


ſcheinlich lobend zu erwähnen. Einer wollte uns 
ſogar anhalten, um ums perſönlich zu gratulie⸗ 
ven. 

Karl fuhr herrlich! Er machte keinen Un- 
terſchied zwiſchen Bürgerſteig und Pflaſter, fuhr 
Durch den Wald, durch Gräben und Tümpel. Ich 
hotte Aehnliches bis jetzt mar in amerikaniſchen 
Filmen geſehen umd war ſtolz, es jetzt pevſönlich 
zu erleben. 

Wir führen ſo ſchnell, daß wir nicht ein⸗ 
mal unſere eigenen Worte verſtanden, aber mei- 
ne Frau und die liebe Nachbarin klammerten 
ſich fo eng an mich, daß ich ouch fo ihre Gefüh⸗ 
le äber die Unerhörthert Nefer Fahrr verſtand. 

Selbſt zie Gänſe and Hühner waren jo 
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Zum 50. Jahrestag der Dollen- 
dung des Rölner Doms. 


Bit in das heriliche Hatipkiäiff‘ bes Domes. 


ſah dieſe Prozedur direkt wieder vor Augen 
und ſchloß fie unwillbürlich . 

Als ich erwachte, war ih Mittelpunkt eines 
erregten Haufens, Karl ſtand in der Mitte 
zweier Poliziſten, denen er von feiner Renn- 
fahrerbarriere erzählte und beteuerte, daß er 
feinen Führerſchein verloren hätte. Meine Frau 
und die Nachbarin ſchliefen trotz des Lärms — 
ſcheinbar von der Fahrt etwas ermüdet — im 
Straßengraben. Aber wozu ſtehen denn die 
Leute herum? Ich halte es gar micht für fo fe- 
henswert, meine Frau schlafen zu ſſehen. Als 
aber einer fogar begann, ihre Arme und Beine 
herumzuſchwenken, verbat ich mir dieſe Belä⸗ 
ſtigung, wenigſtens bei meiner Frau. 


Der Kölner Dom, 
das gewaltige Denkmal gotiſcher Baukunſt. 
Vor 50 Jahren, am 15. Oktober des Jahres 
1880, dem Jahre der Bau⸗Vollendung, wurde 
der Kölner Dom feierlich eingeweiht. Bereits im 
Jahre 1248 war unter Erzbiſchof Konrad von 
Hochſtaden der Bau begonnen worden, der feit 
dem 15. Jahrhundert unwollendet liegen blieb. 
Exit 1842 wurden die Arbeiten wieder aufge⸗ 
nommen, und nach 38 Jahren konnte der Köl- 
ner Dom, das großartige Wahrzeichen des gan⸗ 
zen Rheinlandes, feiner Beſtimmung übergeben 
werden. 

Aber wo war mein Wagen? Wer hatte 
meinen Wagen geſtohlen ... Man führte mich 
zu einem Haufen Blech, der einen Baumſtamm 
liebevoll umgab. Der Baumſtamm hatte ſich fo- 
gar aus Ehrfurcht vor dem unerwarteten Beſuch 
beträchtlich werneigt. 

Meine Frau hat ſich won dieſem Ausflug 
ſchneller erholt als von einer kleinen Ausein⸗ 
anderſetzung mit der Nachbarin über die Vor⸗ 
teile eines eigenen Wagens. 

Meinen Freund Karl traf ich letztens als 
Chauffeur eines Gefängniswagens wieder. Er 
iſt aber damit nicht ganz zufrieden und ſucht 
einen Rolls-Royce. 


Europabergmeifter 1930. 


Europabergmeiſter in der Sportwagenklaſſe Guropabergmeiſter in der Nerinwagentälafie 


Rudolf v. Carraciola. 


Hans v. Stuck. 


In dieſem Jahr wird zum enjten Mal die Europabergmeiſterſchaft ausgetragen. In den bis⸗ 

her ausgefahrenen Rennen haben die beiden Rennfahrer Carracjola und Hans v. Stuck einen 

ſolchen Punktevorſprung erzielt, daß fie bereits als die diesjährigen Europabergmeiſter gelten 
können. ; 


„Die: Belt am Sonntag“ 


Kalbsbröschen 


Von J. Rameau. 


Es war ein entſetzliches Unglück — eine Ka- 
waſtrophe; — Großvater Saint⸗Courbas war 
plötzlich erkrankt — ja — faktiſch lag er im 
Sterben. 

Wäre dieſe Krankheit an ärgend einem an= 
deren Tage aufgetreten, hätte ſich keine Seele 
darüber aufgeregt — ein — weiß Gott nicht 


möglich wars — unausſtehlich! Haben Greiſe 
denn gar kein Herz? 

Der Arzt erſchien am Nachmittag und un⸗ 
terſuchte den Kranken, 

„Nun“, fragten fie in entſetzlicher Span⸗ 
nung, „bitte, ſagen Sie uns doch, wies mit ihm 
ſtehtꝰ“ 


„Maria Magdalena” feiert Hochzeit. 


Hanfi dreister, die Maria Moon von RER verläßt mit ihrem Gatten die 

Kirche. Die Darſtellerin der Maria Magdalena der Oberammergauer Paſſionsſpiele, die junge 

Hanfi Preiſinger, hat ſich nach Beendigung der Feilipielzeit wevmählt. Ihr Gatte ift der Leiter 
des Forſchungsinſtitutes für Waſſerbau und Waſſerkraft in München, Dr. Otto Kivſchner. 


— Großvater war immerhin achtzig Jahre alt 
— ma — umd alle miteinander müſſen wir. ja 
ſteuben .. . Aber fid ausgerechnet aufs Sterbe⸗ 
bett zu legen — ausgerechnet einen Tag vor der 
Hochzeit der Enkeltochter — die Familie zu 
zwingen — die Hochzeit hinauszuſchieben, gu- 
mal da Münfzig Gäſte eingeladen waren, für 3000 
Frans Damm- und Kalbſfleiſch, Gänſe, Hühner, 
Faſanen, Wein und mühlſteingroße Torten ge⸗ 
kauft waren — mein — daß der Teufel dazwi⸗ 
ſchen Hülle — es war eine Gemeinheit — un⸗ 


Wird er Braſiliens neuer 
Präfident? 


Getulio Vargas, 
der WPräſident des braſiljaniſchen Staats Rio 
Grande do Sul und Führer der Auſſſtändiſchen, 
Hol zum Präsidenten der revolutionären Bewe- 
gung ernannt werden. Bei der letzten Präſiden⸗ 
tenwahl hatte Vargas bandidiert, unterlag aber 
einem Gegner Preſtes. 


u 


„Tjaa —“ meinte dieſer Namientievenid, 
„lange macht ers micht mehr.“ 

„Soll das etwa heißen, daß er bald ſterben 
wird — vielleicht gar in den nächſten Tagen?“ 
„Vielleicht ſchon in eimigen Stunden.“ 

„In einigen Stunden! Sie ſcherzen wohl? 
Irgend etwas muß geſchehen. Wenn Sie ihn 
nur noch ein wenig am Leben erhalten! Ach — 
lieber Herr Doktor, können Sie denn nichts um⸗ 


ternehmen? Sie ſehen doch, daß wir uns in einer 
fürchterlichen Verlegenheit beſinden.“ 

Der Arzt jah es wohl. War er doch ſelbſt 
eingeladen und einer guten Mahlzeit micht ab⸗ 
hold. Er dachte, überlegte und kratzte ſich im 
Nacken. 

„Faſt glaube ich nicht, daß ſich da etwas 
machen läßt — aber wir könnens ja verſuchen.“ 

Er werovdnete veyſchiedene Pillen und Stär⸗ 
kungsmittel, womit > Alte poſtwendend ges 


Deutſchlands junger Demoſthe⸗ 
nes fährt zum Internationalen 
Schüler ⸗ A nach 


Heinz Bockhacker an Bord der „Dresden“ bei 
der Ueberſahrt. 
Der junge Rheinländer Heinz Bockhacker, der 
Sieger im deutſchen Primaner⸗Redewettſtreit, ift 
auf der Reife nach Waſſhington begriffen, wo in 
Anweſenheit des Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, der Bolſchafter der werſchiedenen Na⸗ 
tionen und zahlreicher Hochſchulprofeſſoren der 
große Welt⸗Redewettſtreit der Schüler ausge⸗ 
W wird. 
füttert wurde, mit 55 Resultat, daß er fih 
mum lbie neumte Abendſtunde offenbar ſeinem 
Ende mäherte. 


Das nieſenfeuer in Hannover. 


Die völlig ausgebranmte Lumpenfabrik in Hannover. 
Das Feuer dehnte ich in kurzer Zeit über eine Fläche von 250 000 qm aus. Die umliegenden 
Straßenzüge mit ihren zahlreichen Kleinwohnungen waren aufs ſchwerſte gefährdet. 
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„Die Welt am Sonntag“ 


Braſilien in vollem Aufruhr. 


|| 


3 | 
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Karte Braſiliens mit feinen Provinzen. 


„Nein“, meinte Stephanotte, die junge 
Braut, die ein energiſches Weſen war, „nein — 
das geht nicht an. Heiraten will ich — und — 
gwar morgen. Aber ſelbſtverſtändlich geht es 
micht, daß die Gäſte erfahren, daß er geſtorben 
ift — das wäre ein netter Skandal. Wir bun 
jetzt aljo fo, als führen wir ihn ins Hofpital 
der nächſtgelegenen Stadt und erzählen morgen 
allen Leuten, daß er leider erkrankt ijt, der arme 
Großvater, Gott ſei gedankt, michts Schlimmes 
— nein — nur damit er ſeine Ruhe und Pfle⸗ 
ge hat, hätten wir ihn ins Kvankenhaus ge- 
ſchafft. Im übrigen ſperren wir ihn in fein 
Zimmer eim, gleich ob er nun lebt oder ſtiwbt, 
und ſorgen dafür, daß niemand hereinkommt. 
Was kanns ihm ſchaden. Er verſteht ja doch 
michts won allem — fo wie er da liegt und döſt. 
Außerdem zünden wir an ſeinem Bettende ein 
großes Altarlicht an, und wenn, wie gejagt, 
etwas paſſieren folte...” 


Die ganze Familie war ſtolz auf Stepha- 
mottes ſſchneldigen Plan. Der kleine, geſchloſſene 
Wagen wurde bald hervorgeholt, der älteſte 
Sohn ſpannte an und fuhr in die nächſtgelege⸗ 
me Provinzstadt. Dann konnten ſich ja die Nach⸗ 
barn einbilden, der Alte befände ſich im Wagen. 


T | 


Mosleys Sieg über Thomas. 


Dominionmimiiter Thomas, 
bis vor kurzem Miniſter zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit, der heftige Gegner 
won Sir Mosley, it bei der Abſtimmung 
über die Neubeſetzung des Parteivorſtandes 
der engliſchen Arbeiterpartei nicht wieder⸗ 
gewählt worden. 


Sir Oswald Mosley, 
effen Ausſcheiden aus dem Kabinekt von 
Thomas betrieben wurde, ift anſtelle des 
früher allgewaltigen Miniſters in den 
Parteivorſtand der Arbeſterpartei ge⸗ 
wählt worden. Dieſes Wahlergebnis zeigt 
die Unzufriedenheit über die bisherige Ar⸗ 
beitsloſenpolitik der Regierung Macdonald, 
für die Thomas größtenteils verantwortlich 
War. 


Kronprinz‘ michael von Rumänien beſichtigt das deutſche 
Rieſenflugzeug „D 2000”. 


Michael, der kleine Kronprinz von Rumänien, 
auf dem Bukareſter Flugplatz, wo er das deut⸗ 


ſche Rieſenlandflugzeug „D 2000“ („G 387 


beſichtigt. 
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Kronprinz Michael in der Führergondel des 

„D 2000“, des Junkersvieſenflugzeugs, das 

auf feiner Europarundfahrt im Bukareſt lan⸗ 
dete. 


we 


„Die Welt am Sonntag“ 


Condon in Trauer um die Toten der „R 101”. 


Die mächtiliche Aeberfühvung der a zur Defminfer © Abbey, der großen Kathedrale Londons. 


Außerdem war es doch notwendig, in die Stadt 

zu fahren, denn in der Hitze des Gefechtes Hat- 
En ſie ganz die Kalbsbröschen und zwölf Ka- 
ften Limonade wergeffeni... 

Der Doktor wurde in den Plan eingeweiht 
— und da er ein praktiſcher Philoſoph war, 
ſpendete er Beifall und werſprach außerdem, daß 
er ſich mach dem Kaffeetrinken zu dem Kranken 
himeinſchleichen würde, um ſich nach feinem Be- 
finden: umzuſehen. Man hat ja ſchließlich die 
Ki on ſeime Mitmenſchen zu denken — nicht 
wahr. 


Das engliſche volk nimmt Abſchied 
von den Opfern des „R 101“. 


Der Trauerzug vor der St. Paul⸗Kathedrale, 


77 der Frühe des nächſten Morgens ging 
die ganze Familie zu dem Alten hinein. Er 
war ſchon ganz ſchlaff und fait wie ſchon ge- 
ſtorben. Sie küßten ihn freundlich zum Ab⸗ 
ſchied, und Stephanotte, die ein gutes Herz 
hatte, ſagte zum Abſchied: 

„Wie iſt es doch ſchade, daß er michts von 
dem guten Eſſen abbekommen kann — nament⸗ 
lich micht von den Kalbsbröschen — die waren 
doch won jeher Nein Leibgericht.“ 3 

Bald damach fanden fih die Gäſte ein, und 
als die Uhr elf war, hatten ſich alle fünfzig ver⸗ 
ſammelt. 

Ach — es war eine ſchöne Hochzeit. Sowohl 
der Priefter als auch der Bürgermeiſter ſprachen 
ſo ſchön. Auf dem Heimweg won der Kirche er⸗ 
fviſchte fih das Gefolge ein wenig in den ſieben 


Krügen des Dorfes, worauf fie ſich dann um 


drei Uhn in glänzender Stimmung bei der Ta- 


fel einfanden. Gegen ſechs Uhr hatten ſie ſich 
durch Lammbraten, Enten, Hühner und ſo wei⸗ 
ter hindurchgegeſſen und nun winkten die 
Kalbsbröschen. 

Der Humor hatte den Höhepunkt erreicht; 
alle lachten und ſchnatterten wirr Durcheinander. 


Amerikas Detektivkönig 
geſtorben. 


Allan Pinker 

der Leiter des größten Detektivbüros der Welt, 
ift in New Pork 54 jährig geſtorben. Der De- 
tektiwberuf war in der Familie Pinkerton feit 
wier Generationen Tradition. Der Großvater 
Pinkertons deckte u. a. einen Mordanſchlag auf 
Pväſident Lincoln auf. 
während die Bauernmädchen aufkreiſchden, wenn 
fie jemand bitzelte. Da hörte die Braut mit 
einemmal — fie fap dem Fenſter am nächſten, 
einen ſonderbar dumpfen Laut — als riefe jes 
mand aus der Ferne: „Hallo — hallo — aufge⸗ 
machtl“ 

Sie erblaßte. Das war ja der Großvater! 
Was würde jetzt geſchehen, Würde er ſterben? 
Oder war er ſchon gestorben? Oh — Gott — 
wenn die Gäſte dies hörten! 


Britiſche ee führen die Opfer der „R 01“ ftataſtro⸗ 
phe in die Heimat. 


Die mit den britiſchen Flaggen geſchmückten Särge werden im Hafen von Boulogne an Bord 


der engliſchen Kviegsſchiffe gebvacht, um von ihnen in die Heimat überführt zu werden. 


. 


Das taten ſie aber nicht — ſie krähten und 


ſpekbakelten immer weiter. 
Wieder hörte fie fem — ganz fern — 

„Hallo — hallo — aufgemachtl“ | 
Dann wurde es ſtill. Längere Zeit blieb es 


im der der feierliche Trauergottesdienſt für die bei der Kataſtrophe des „R 101“ Um- 

gekommenen unter Anweſenheit des Prinzen von Wales, ſowie Abordnungen aller 

Behörden und Luftfahrtgeſellſchaften des In- und Auslands, ſtattfand. Unſer Bild 
zeigt den Trauerzug, an der Spitze eine Abteilung des Luftfahrkorps. 
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ſſtill. — Jetzt ift er wohl geſtorben — dachte ſie. 
Darauf ſtärkte fie ſich mit einem Kognak. 

Aber — plötzlich flog die Tür auf und 
auf der Schwelle ſtand, mager, ſchwankend und 
graubleich, auf zwei Stöcke geſtützt — der Groß⸗ 


Plötzlich trat unheimliche Stille ein. 

Dann hörte man eine Stimme wie aus dem 
Grabe: 

„Habt ihr noch Kalbsbröschen?“ 

Der alte Feinſchmecker hatte fein. Leibgericht 
gerochen, und was die Medizinen aller Apothe⸗ 
ken nicht vermocht hatten, war den Kalbsbrös⸗ 
chen gelungen. Großvater hatte ſich von ſeinem 
Bett erhoben, die Kleider angezogen, geklopft 
und gerufen, und da niemand darauf gehört 
hatte, war er aus dem Fenſter geblettert und 


ſtand jetzt da: „Habt ihr noch Kalbsbröschen 
übrige“ 

Die ganze Vevſammlung jubelte und pro⸗ 

tete, und Stephanotte brachte ihm ein Hoch 


aus. „Ja — ja — hier find noch Kalbsbröschen! 


Und Enten und Faſanen — und Wein und Ku- 
chen! Scher dich fort, Doktor und Apotheker — 
Großvater weiß jelbit, was ihm gut tut. Proft!” 

Nach einer halben Stunde erhob er ſich: 
„Danke. — nun iſts gut — jetzt geh ich wie⸗ 
der.“ 


Stephanotte ſbegleitete ihn fo: liebevoll in 


ſein Zimmer, während die anderen weiter 
ſchlemmten und krakehlten. Erſt als er wieder 
im feinem Bett lag, entdeckte er das brennen⸗ 
de Altarlicht. „Nein — was ſoll' denn das?“ 
ſagte er, puſtete es vorſichtig aus — und ſchlum⸗ 
merte ſanft hinüber 


Schönes Nürnberg. 


Der Hauptmarkt in Nürnberg. 
Wie einſt zu Dürers Zeiten und Peter Wiſchers fiker die Markifrauen zwischen — — luftigen 
Ständen, umrahmt von den herrlichen Schöpfungen der Altnürmberger Meiſter. 


86. Fortſetzung. 

Er wird fii zuerſt ein wenig langweilen, 
nach der lärmenden Unterhaltung im Wirts⸗ 
Haufe: ſehnen und die Abende ſehr auffallend 
gähnen; dann werden die Freunde imm Vorbei⸗ 
gehen einſprechen, oder fie werden ihn am Bor- 
mittag oder Nachmittag da oder dort treffen 
und zu einer Tarockpartie für heute abend ein⸗ 
laden, von wo er ohne amartig zu feim, nicht 
wegbleiben fann. Bit er am Tage ein fleißiger 
Arbeiter, hat es trotzdem nichts zu ſagen; tut 
er aber nichts oder micht wiel, ift das Geld Inapp 
dann behüte Gott Glück, Frieden, Vorwärts⸗ 
kommen. 

Annemarie auf ihren Spaten geſtützt, hielt 
dem Aprilwind ſtand, der hre Haare zerzauſte, 
und dachte mach. Sie war bei dem Kapitel ihrer 
Ehe angelangt, wo es hieß: Wenn es nicht bald 
anders wird, dann behüte Gott Glück und Vor⸗ 
wärtskommen. Der Anton war ſchuld daran 
and konnte doch nichts dafür, meinte fie. Dem 
fehlte eben die Spannkraft, Mich aufzurichten, 
ſeit der ſalſche Verdacht auf ihm Lag. 


Auch der Zwiſt mit den Verwandten drück⸗ 
te ihm ſchwer. Seit er ſich mit ihr werſprochen 
Hatte, durfte er nicht mehr ins Haus, war wer⸗ 


ſtoßen; weder Eltern noch Schweſtern ſprachen 


mit ihm, wenn er ihnen begegnete. Da ſollte 
man ſich micht verlaſſen workommen. Dem An- 
ton lähmte es jede Arbeitsfreude. Annemarie 
ſeufzte tief. Mechamjſch fing fie wieder zu gra⸗ 
ben an, ſtieß den Spaten in die Erde, kehrte die 
Schollen um, daß fie ſchwarz und locker aus- 
Hallen, und glättete ſſie ſſchließlich ſorgfältig mit 
dem Rechen. Nun konmte Salat gepflanzt wer⸗ 
den, und ringsum gediehen auch moch Rabies- 
chen. 


Heute morgen hatte ſie Anton gebeten, 
ihre die Arbeit abzunehmen, aber er war Hin- 
auf in den Taubenſchlag geſtiegen und erſt zum 
Eſſen wieder heruntergekommen; dann hatte er 
ſich „ausgeruht“, und wor einer Stunde war 
er weggegangen, in „Geſchäften“, wie er ſagte, 
in das Wirtshaus, wie jie wußte. So ging es 
Tag um Tag. 


Nachdem er aus der Unterſuchungshaft ge⸗ 
kommen war, und ihm Kein Menſch mehr Ar⸗ 
beit, als hin und wieder etwas zum Flicken 
gab, da hatte ſie ſich wohl gefreut, daß er ſo 
ſeelenvuhig auf dem Sofa lag, rauchte, und mit 
ſeinen zwei Freunden, dem Bögler⸗Karl und 
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Zum Reichstagsbeginn. 


Der Alterspräſident: 


Der 82 jährige Zentvumsabgeordnete 
Landesökonomierat Carl Herold. 


Der worausſichbliche Präſident des neuen 

Reichstags: Paul Löbe (S. P. D.), deſſen 

gerechtes und zielſicheres Walten auch won 

ſeinen politiſchen Gegnern ſtets anerkannt 
wurde. 


\ 


dem Steuerboten Mathes, ſtundenlang Karten 
ſpielte. 


Auch als ihn die Freunde überredeten, 
ſeime Scheu abzuwerſen und mit ihnen wieder 
ins Wirtshaus zu kommen, freute ſie ſich: nun 
ging er wieder unter Menſchen, fühlte ſich nicht 
mehr ausgeſtoßen durch fie, durch ihre Schuld. 
Mit der Zeit würde dann, ljo ſſagte fie ſich, ſchon 
auch wieder die Arbeitsluſt kommen, er würde 
dann daheimbleibem bei ihr, würde mähen von 
morgens bis abends. Er war ja ein guter 
Menſch, und hatte fie fo lieb, da mußte er doch 
auch für ſie ſorgen. Und gar jetzt — wo ſie 
bald micht wehr zu zweien waren! So tröſtete 
ſie ſich und hoffte. 


Eines Tages, Anfang März, bam auch enb- 
lich won irgendeinem mitleidigen Hertzen neue 
Arbeit für den Anton: eine eilfertige Arbeit zu 
einem Begräbnis; er mußte die Nacht zu Hilfe 
nehmen, wollte er fertig werden. Annemarie 
war felig über dies erſte Zeichen einer froheren 
Zubunft. Den ganzen Tag ſchneiderten fte zu- 
ſammen mit frohem Eifer, bis zum Dunkelwer⸗ 
den. Nun war Antons Rücken gantz krumm; er 
ſtöhnte und ächzte, als er ſich aufvichtete, und 
Annemarie hieß es ſſelbſt gut, als er auf ein 
Stündchen weggehen wollte, um ſich zu erholen. 


„Die Welt am Sonntag“ 


Janz. 
Eine Tiergeſchichte. 
Von W. w. Klot. 


Janz war kein Albino, kein degenerierter 
Nachkomme der gewöhnlichen Feld⸗ und Wieſen⸗ 
Hafen, er konnte ſtolz auf eine lange makelloſe 
Ahnen reihe zurückblicken. Vor undenklichen Zei⸗ 
ten hatte ein Zweig feiner hochgeborenen Sippe 


Von alledem hatte Janz allerdings keine 
Ahnung, denn er war erſt wenige Tage alt, ſaß 
wie eine kleine roſtrote flaumige Kugel in der 
mütterlichen ſchmalen Moosmulde unter einem 
alten vergeſſenen Strauchhaufen und langweil⸗ 


Elektrizität aus dem Meere. 
Prof. Claudes kühner Plan wird Wirklichkeit. 


e 2000 m lange Röhre ift auf das Meer en worden, um bis, gu 600 m Tiefe 
werjenit zu werden. 


Die Rieſenröhre des franzöſiſchen Phyſibers Prof. George Claude iſt in den Golf von Mon- 

bongas bei Kuba verſenkt worden. Sie fol der billigen elektriſchen Kraſftgewimmung aus dem 

Wärmegefälle der See dienen, ein Plan, deſſen Gelingen von umwälzender Bedeutung für 2e 
Glektrizitätswerſorgung der Welt ſeim würde. 


ſich im die Schneeregionen der Alpen und ande- 
rer Hochgebirge zurückgezogen, ſeine nähere Ber- 
wandtſchaft dagegen war im Polargebiet geblie⸗ 
ben, jener unwirtlichen Gegend, in der nur noch 
der Weißfuchs auf Raub ausgeht. Im Lauf der 
Jahrhunderte hatten Janz Vorfahren ſich all⸗ 
mählich immer weiter Mildwärts ausgebreitet, 
waren ſchließlich bis in die baltiſchen Provin⸗ 
gen vorgedrungen und lebten mun friedlich aber 
ſtreng geſchieden neben ihren Vettern, den brau- 
men Feldhaſen. 


m ſich entjeglich. Die warme Maiſonne drang 
in einzelnen ſchmalen Streifen durch die dich⸗ 
ten Baumkronen und erfüllte die dunſtige Düm- 
merung des Hochwaldes mit opaliſierendem 
Schein, glitt über graue riſſige Borken dicker 
alter Tannen und malte zitternde Kringel auf 
den grünen weichen Moosteppich, der Boden und 
Fallholz bedeckte. Jang krabbelte zittrig aus 
ſeinem Lager, legte ſich in einen Sonnenfleck 
und ließ fih wärmen. Er handelte zwar gegen 
das ſſtrenge Verbot der Mutter, die ihm ein für 


Wiederum neue Ozeanflüge. 


Major Kingsford Smith (rechts) und feine Maſchine „Southern Croß“ (Südliches Kreuz) mit 
der der bekannte Flieger zu einem Flug London ⸗Auſtvalien geſtartet iſt. Seine enjte Etappe 
ft Rom. 
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allemal befohlen hatte, während ihrer Abweſen⸗ 
Deit unter den ſchützenden Reiſern zu bleiben, 
aber der Morgen war jo ſchön und, wie gejagt, 
der kleine Janz langweilte fid, Denm die Frau 
Mama bummelte noch irgendwo in der Nach⸗ 
barſchaft umher. Plötzlich begann es im nahen 
Dickicht zu knacken umd zu brechen und ein rie⸗ 
ſiger plumper ſchwarzgrauer Kopf ſchob die Bü⸗ 
ſche auseinander. Aufs höchſte erſchrocken vap- 
pelte Janz ſich auf und flitzte unter den Strauch⸗ 
haufen. Nun fielen hm auf einmal alle gruſe⸗ 
ligen Geſchichten ein, mit denen die Mutter ihn 
wor Reinecke und anderen Feinden gewarnt und 
geſchreckt hatte und ängſtlich drückte ſich der 
Kleine in dem tieſſten Winkel. Unterdeſſen zog 
Ramsmale, der alte Elchhirſch, majeſtätiſch durch 
die hohen Tannen, dicht am Lager des kleinen 
Haſen vorüber und ſein vieſiger Rumpf ver⸗ 
dunkelte für einen Augenblick den modernden 
Reiſighaufen. 

Nicht lange genoß Janz die mütterliche 
Pflege, die Häſin hatte kein Verſtändnis für die 
Anlehnungsbedürfligkeit des Kleinen. Er ſollte 
früh erfüchtigen an Leib und Seele, wie es fih 
für einen Nachkommen des alten Geſchlechts ge⸗ 
ziemte und außerdem beabſichtigte die junge ge- 
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Hauptmann Errol Boyd und ſein Begleiter 
Leutn. Harry Connor (links unten) find mit 
dem Flugzeug „Columbia“ won Neufundland 
gum Transatlantikflug nach England geitartet 

ſchiedene Mutter fid mächſtens wieder zu verhei⸗ 
vaten, kurz und gut, eines Abends kehrte fie 
nicht mehr heim. Wahpſcheinlich glaubte die Mut- 
ter, ihrem Sprößling auf dieſe Weiſe die Tren⸗ 
nung nicht ſo ſchwer zu machen, aber der kleine 
Janz ängſtigte ſich doch gewaltig allein in dem 
won allerlei Geräuſchen erfüllten mächtlichen 
Wald. Bald jedoch ſchwand das Weh, Nahrungs⸗ 
ſorgen trieben den Junghaſen auf die Suche nach 
zarten Weidenſchößlingen und anderen Weich⸗ 
hölzern, denn die Sippe der Waldhaſen ver- 
ſchmäht das fade Grünzeug, won dem ihre Bet- 
tern auf den Feldern ſich nähren. 

Gleich bei ſeinem erſten Ausflug erlebte 
Jang ein fürchterliches Abenteuer, denn als er, 
nichts Böſes ahnend, einen ſchmalen Waldpfad 
entlanghoppelte, prallte er an einer Biegung 
mit einem grunzenden, ſſchnaufenden und ftin- 
kenden Ungetüm zuſammen, das ebenfalls ge⸗ 
mächlich ſeines Weges wanderte. Voller Angſt 
warf Janz ſich herum und ſauſte davon — er 
hatte keine Ahnung, daß Grimmbart der Dachs 
ſeiner Sippe kein Leid tat. Ein anderes Mal 
jagte ihm ein Igel einen entſſetzlichen Schreck 
ein und an einem ſommerlichen Nachmittag wä⸗ 
re er beimahe das Opfer eimer ſich ſonnenden 


„Die Welt am Sonntag“ 


Erſtes Originalbild vom Semmeringrennen 1930. 


Carraciola, der Sieger der Tourenklaſſe, beim Nehmen einer Kurve. 
Der deutſche Meiſterfahrer Rudolf Carraciola ſiegte bei dem 118. Semmeringrennen in der 
Sportwagen⸗Klaſſe auf Mercedes⸗Benz mit 6:35. Die deutſche Marke Mercedes-Benz hat von 
Dew 1 Semmeringrennen nicht weniger als 14 gewonnen. 


Kreuzotter geworden. „Alber nach und mach lern⸗ 
te Janz die gefährlichen Tiere von den Harm- 
lojen zu ſunterſcheiden und damit ſtieg feim 
Selbſtvertrauen, beſonders was die Fipigkeit 
des Laufens betraf. 

Als die Blätter ſich langſam zu färben be- 
gannen, ging auch mit Janz eine Wandlung 
wor. Er ſtreifte feim fuchsrotes Sommerröckchen 
ab und hüllte fH in einen blendend weißen 
Pelz. Das war zwar micht gerade angenehm, 
weil auf denn grünſchwarzen Waldboden fein 
Fell wie eine Schneeflocke auf dunklem Aſphalt 
leuchtete. Er iel auf, man kann es micht leug⸗ 
nen, aber wohl fühlte Janz ſich nicht dabei, denn 
nun mußte er ſich doppelt in acht nehmen. An 
einem wunderbar klaren Herbſtmorgen, als 
Jang eben fein Lager aufgeſucht hatte und be⸗ 
ſchaulich, mümmelnd ich über die Stille rings⸗ 
um freute, riß ein kurzes nahes Hornſignal ihn 
aus ſeinen Betrachtungen. Er richtete die langen 
Ohren auf und lauſchte, aber außer einem ge- 
legentlichen Anſchlagen einiger trockener Hölzer 
aneinander war michts Verdächtiges zu hören 
and beruhigt duckte ſich Janz wieder in feine 
Gaſſe. Das Klappern hörte jedoch nicht auf ſon⸗ 
dern näherte ſich. Der kleine Schneehaſe richtete 
ſich auf und machte ein Männchen, um beffer 
Hören zu önnen. Takſächlich, mun trug ihm ein 
ſſchwacher Luftzug auch Geräuſche zu, die der 

Wald ſonſt micht hervorbrachte, fie klangen wie 
Menſchentritte. Sehr beunruhigt legte Janz ſich 
d οο 500928 


IEMARIE 


Roman von Mary Miseh 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


37. Fortſetzung. 
Nur ſchade, daß er micht wiederkam. Anne⸗ 
marie wartete, zuerſt voll Ungeduld, dann im 


Zorn und endlich voll Verzweiflung. Als der 
Anton dann gegen drei Uhr morgens heimkamn, 


brachte er feinen enjten Rauſch mit. Die Arbeit 
wurde nicht fertig, und der Auftraggeber nahm 
fie ihm halbvollendet weg mit der zweideutigen 
Verſichevung, „ihn ſchon empfehlen zu wollen“. 

Annemarie ſank der Mut. Sie weinte bit- 
terlich. Auch Anton war außer fih. Er ſchimpfte 
über feine Freunde, die ihn verlockt hatten, va⸗ 
fte über ſich ſelbſt, daß er ein ſolcher Lump ge- 
weſen, und — begab fih dann wieder fröhlichen 
Herzens an ſeine gewohnte Tätigkeit, Effen, 
Schlafen, Rauchen, Spielen. 

Aber ich tue auch nichts mehr, murmelte 
jet. Annemarie, fimſter auf die ſchwarze Erde 
chinſtarrend, ich mag mich nicht allein rachern. 
Die Frühfkartoffeln folen Hindin, das Gatter 


wieder hin und beſchloß die weiteren Ereigniſſe 
zunächſt abzuwarten. Plötzlich aber brach dicht 
hinter ihm krachen ein Stück Fallholz. Beſin⸗ 
mumgslos vor Angſt ſchoß Janz aus ſeinem Ver⸗ 
ſteck, floh in langen ferdernden Sätzen wie ein 
weißer Gummiball über die Lichtung und prall- 
te im nächſten Dickicht beinahe mit feinem ärg⸗ 
ften Feinde, dem Fuchs zuſammem. Aber auch 
dieſer war mur darauf bedacht, ſich in Sicherheſt 
zu bringen. Während beide noch ganz werdab⸗ 
tert auf die fie wevfolgenden Geräuſche achteten, 
geſellte ſich Ramsnaſe, der alte ſchlaue Elch⸗ 
hirſch, lautlos zu ihnen, blieb lange kunſchlüſſig 
ſtehen und trat endlich vorſichtig aus dem Ge- 
büſch. Janz wollte ihm eben folgen, da gabs 
einen harten kurzen Anal und der Alte ſtürzte 
wie ein gefällter Baum aufs grüne Moos. Zu 
Tode erſchrocken jagte der Hafe zurück, zwiſchen 
Den Treibern hindurch und beruhigte ſich erft, 
als kein Laut mehr zu hören war. 


Ueber Nacht hatte es geſchneit und Janz 


freute ſich, denn nun fühlte er ſich ſicher und 
geborgen. Aber als der Morgen graute, wurde 
es im Walde lebendig, Hunde blafften und jaul⸗ 
ten und ehe Gang ſich werſehen hatte, mäherte 
eime wilde Jagd id, Meinem Lager. Entſetzt 
rutſchte er unter feinem alten Strauchhaufen 


Gokal Singh, Indiens erſter Flieger, 


ein 21 jähriger Inder, hat den Ehrgeiz, der erite indiſche Flieger zu fein und unternahm zu 

tiefem Zweck eine Reife von 14 000 engliſchen Meilen von feiner Heimatſtadt Rangoon nach 

Illinois, Amerika, wo er in eine Fliegerſchule eintrat. Wenn er feinen Kurſus beendet hat, 
will er in feine Heimat zurückkehren, u m das indiſche Flugweſen zu fördern. ~ 


muß angeſtrichen werden, und der Faulenzer 
ſchiebt es von einem Tag auf den anderen. M- 
les dürfte ich allein machen, und dabei fit mir 


zumute, daß ich mich hinlegen möchte und ſter⸗ 
ben. 


So ſchlimm mußte es aber mit ihrem Le⸗ 
bensüberdruß doch noch nicht ſtehen, denn plötz⸗ 
lich brach ſie nach einem Blick auf die Straße in 
helles Lachen aus. Hundegebell und jämmerli⸗ 
ches Kreiſchen tönte won dorther, wo ſich im 
Schmutz des zerfließenden Schnees ein verwor⸗ 
rener Knäuel wälzte. 

Schnell entſchloſſen ſprang Annemarie hin⸗ 
rüber und ſchlug mit ihrem Spaten auf die gwer 
Hunde los, die in wilden Sätzen unter wahn⸗ 
ſinnigem Bellen um eim Häufchen altes Men- 
ſchenbind herumtollken, das ſie durch Anſprin⸗ 
gen zu Boden geworfen hatten. Die Hunde ge⸗ 
hörten dem Metzgermeiſter Florian, der eben 
unter Huſſa und Hallo mit ſeinem Viehwagen, 
auf dem er ſchlachtreife Kälber heimbrachte, nach 
Bergamt hineimraſte. 

Annemarie ſchaffte mit ihrem Spaten und 
tüchtigen Steinwürſen Ruhe, dann half fie dem 
1 laut kreiſchenden und zap⸗ 
pelnden Weibleim, das fh in feiner Furcht den 


Bi y 


Rock über den Kopf geſchlagen hatte, vom Bo⸗ 

den auf und führte es hinüber zu ihrem Häus⸗ 
chen, wo ſie es vorſorglich auf die Steinbank 
miederſetzte. 

Als die Alte merkte, daß die Gefahr vors 
bei fei, fand fie ihren Mut wieder. Sie ſchnellte 
won dem Sitz auf und ſpuckte den Hunden mach, 
kreiſchte ſſchreckliche Schümpfwörter, und ſtieß 
mit einem ihrer kleinen Beinchen, an dem ein 
rieſengroßer Filtzſtiefel hing, gen Bergau zu, als 
wollte ſie es mit einem einzigen Tritt zerſchmet⸗ 
tern. 

Annemarie mußte die Zähne zuſammenbei⸗ 
ßen, um micht laut aufzulachen, aber fie wußte, 
mit der Bindevin war micht zu ſpaßen. So lief 
ſie ins Haus, holte Milch und Brot und brachte 
Waſſer, um der Alten die Hände und Kleider 
vom Straßenſchmutz zu reinigen. 

Die roten Tiefaugen des Weibleins folgten 
mißtraufſch jeder Bewegung der hilfreichen Hän⸗ 
de. Die alte Bruft keuchte noch von der gehab⸗ 
ten Aufregung, lange Strähnen ungekämmten, 
ſchneeweißen Haares fielen über das runzelige 
Geſicht und über die ſchmievige Jade des Kleis 


des. Ein ſchwarzes Kopftuch hing a auf 


dem linken Ohr. 


„Die Welt am Sonntag“ 


hervor aund preſchte davon, gefolgt vom wiel- 
ſtimmigen Geläut der Meute. Durch dick und 
dünn, bergauf, bergab hetzten ihn die Hunde. 
aum fand Janz Zeit ſeine Verfolger hin und 
wieder durch ſſeitlichen Abſprung oder einen 
Widergang zu täuſchen und aufzuhalten. All⸗ 

mählich aber merkte er, daß die lärmende Gefell- 


fläche erſchien umd ihm die Braut ſtreitig mach⸗ 
te. Erſt als jener tätlich zu wenden drohte, vap- 
pelte Sang fidh auf und ging ſeinem Nebenbuh⸗ 
ler zu Leibe. Das Duell war kurz und heftig, 
beide Haſen ohrfeigten ſich hochaufgerichtet, daß 
die Wolle flog, bis Janz ſich als der Stärkere 
erwies und der andere abzog. Nun folgte eine 


Das schwimmbaſſin als flonferenzlokal. 


Die Verſammlung in dem neuen Hallenbad Weſt in Leipzig. 
Auf merkwürdige Weſſſe wurde das meue Hallenbad Weft der Stadt Leipzig eingeweiht. Wäh⸗ 
mend die Hälfte des Baffins ſchon mit Waſſer gefüllt war, fand im der anderen Hälfte eine Ber- 
ſammlung im Rahmen des gegenwärtigen deutſchen Bautages in Leipzig ſtatt. Ueber das 
Baffin waren Balken e auf denen die Stühle der Mitglieder ſtanden. 


ſſchaft hinter ihm jedesmal werwirrt "made, ſo⸗ 
bald er feine alte Fährte kreuzte. Nun begann 
(die Hetze ihm Spaß zu machen und Janz führte 
Die Hunde fo lange frre, bis fie feine Spur ver⸗ 
loren. Noch viele Male im Laufe des Winters 
mußte der weiße Kerl fidh jagen laſſen, es ge- 
lang ihm aber ſtets mit Heiler Haut davonzu⸗ 
kommen, denn aus dem ſchützenden Walde wag⸗ 
te er ſich nie heraus. 

Eines Tages jedoch Halte wieder Hörner- 
ſchall durch den Forſt und wieder mäherte ſich 
werdächtiges Klappern. Diesmal werließ Janz 
ſchon beizeiten ein Verſteck umb hoppelte an 
der Dreiberwehr entlang, um eine Lücke zu er- 
ſſpähen. Aber die Kette war To dicht, daß der 
Halle immer weiter mach worn geriet, dorthin, 
wo es umabläſſüg Emallte undd ſchließlich blieb ihm 
kein anderer Ausweg, er mußte über die ge- 
fährliche Schneiſe. Dicht an einem langen gwei- 
beinigen Weſen flitzte Janz über den Weg, daß 
der Schnee ſtaubte, er al noch, wie der Kerl 
zuſammenfuhr und etwas in der Luft herum⸗ 

te, dann gabs einen fürchterlichen Knall 
aund die Schvoten wiſſen eine tiefe Furche n den 
Schnee, Janz aber verſchwand hinter dem näch⸗ 
ſten Baum. 

Tauwind ſtrich über die Bäume und löſte 
die werharſchten [dicken Schneelaſten won den 
Aeſten, daß fie vaſchelnd über die Zweige ſchnurr⸗ 
ten und mit dumpfem Plums zu Boden pof- 
Herten. Janz fand dieſes unaufhörliche Stürzen 
gräßlich, außerdem erfüllte ihn eine amerklär⸗ 
liche Unruhe und Sehnſucht und kurz entſchloſ⸗ 
feni machte er fih auf die Wanderſchaft, verließ 
gegen alle Gewohnheit den Wald und gedachte, 

ſich auf eimer buſchbeſtandenen Wieſe miederzu⸗ 
laffen. Wie groß aber war feine Freude, als er 
unter einem Strauch ein junges Haſenfräulein 
enildedte, das zwar zur Sippe der braunen 
Vettern vom Felde gehörte, aber ſo allerliebſt zu 
mümmelm verſtand, daß Jang ſofort bis über 
ſeine langen Ohren verliebt war. Ohne Langes 
Beſinnen rückte er der kleinen Dame an die 
Seite und begann mach allen Regeln der Kunſt 
führ den Hof zu machen. Er ließ ſich auch nicht 
ihren, als eim brauner Jüngling auf der Bild⸗ 


herrliche Flitterwochenzeit. Aber eines Morgens 
fand der weiße Ehemann es plötzlich veizlos, 
Hinter Heiner braunen Gattin herzuhocken und 
er ſſchlug fih in die Büſche. Haſenehen find nicht 
won langer Dauer — bie junge Frau grämte 
ſich keinen Augenblick, ſie war zu träge geworden 
und außerdem mußte Nie ſich wor Gemütsbewe⸗ 
gungen hüten. Als aber mach einigen Wochen 
gwei muntere Teine Jontzes um fie herumkrab⸗ 
belten, mußte die Häſin mit Befremden feſtſtel⸗ 
len, daß ihre Kinder äußerlich ein ſonderbares 


Links: Ein beſonders Kofibares 


Die Verſteigerung der Sammlung Fi 


Fogdor⸗Sammlung: Kopfreliquſe des Hl. Kaſſtan 
wergoldetem Kupfer. (Waidbruck, Tirol, 15. Jahrhundert). Oben: Die Verſteigevung der Fig⸗ 


Farbengemiſch won ſſchokoladenbraun und vojt- 


Arot aufwieſen. Aber auch im Weſen der Klei⸗ 


nen zeigte ſich bald ein merkwürdiger Zwieſpalt, 
ſie waren weder richtige Feldhaſen, jedoch auch 
keine Waldhaſen, mährten fih abwechſelnd von 
Gräſern und Rinden und als der Herbſt ins 
Land zog, verwandelte ſich ihr Sommerkleid in 
einen ſchechlgen weißbraunen Winterpelz. Ent⸗ 
ariete, nannten fie ſowohl die braunen, als 
auch die weißen Verwandten mund mieden ihre 
Geſellſchaft. Als aber bei der erſten Jagd einer 
der bunten Hafen den Schroten zum Opfer fiel, 
verſammelten ich die Schützen um das ſeltſame 
Weſen fund ſchüttelten die Köpfe und ein ge- 
lehrter Mann ließ die Merkwürdigkeit aus⸗ 
ſtopfen und iſchvieb darüber eine lange Mohand- 
lung. 


Mmaharadſchabeſuch in Berlin. 


Seri Maharadſcha Sir Havi Singh Bahadur 
Ondar Mahinder Sipar⸗i⸗Sultanat, 
Maharadſcha von Jamu und Kaſchmir, einer der 
veichſten Fürſten Indiens (fein jährliches Gin- 
kommen beträgt 30 Millionen Mark) ift im 
Berlin eingetroffen. Der im 35. Lebensjahre 
ſtehende Maharadſcha hab lange in Guvopa fius 
diert. Seine Thronbeſteigung im Jahre 1925 
wurde mit ungeheuerlichem Luxus gefeiert. Er 
begibt fih von Berlin aus zum großen ündiſchen 
Fürſtenkongreß, der Anfang November in Lon⸗ 
don beginnt. 


n Berli 


2 


dor 


dorſammlung in Berlin. Stehend der Leiter der Auktion Geheimrat Helbing (München). Unk 
ten mitte: Sitzender Biſchof, eine alte ſüddeutſche Plaſtik; vechts: „Brustbild einer vornehmen 
jungem Dame“, von Lucas Cranach (1472—1553). 
Die berühmte Sammlung Dr. Figdor gelangt nun unter Anteilnahme der Kunſtſachverſtändi⸗ 
gen der ganzen Welt in Berlin zur Verſteigerung. Bereits die evft Ergebniſſe weiſen Rekord⸗ 
zahlen auf. 
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„Die Welt am Sonntag” 


Der Windhund. 


Von Arſene Arup. 


Janine ſetzte ich auf die im Grünen ver- 
ſteckte Bank. Sie nahm ein Buch hervor; jedoch 
ihre Gedanken ließen fih nicht feſſeln. Sie 
ſſchwirrten in die Vevygangenheit; zu den glück⸗ 
lichen Stunden, bie fie hier mit ihrem geſchie⸗ 
denen Gatten, dem großen Bildhauer Louis 
Tiercelin, verbracht hatte. 

„Wie hatten fie ſich in ihrer Armut geliebtl 
Hier Hatte der Mann ihr prachtvolle Zukunfts⸗ 
träume geſponnen. Doch — als es jo weit war, 
daß er ſie verwirklichen konnte, als ſein Ruhm 
laut geworden und Reichtümer gebracht hatte 
— hatte er ie verlaſſen. 

„Verzeih mir“, Hatte er ihr geſchrieben, 
„ich bim ein Vogel, der nicht im Bauer leben 
fanm. Vergiß mic! Louis.“ 

Nun waren fie ſſchon vier Jahre geſchieden. 

„Plötzlich zuckte Janine zuſammen. Et- 
was Weides, Feuchtes berührte ihre Hand. Ein 
großer ſchöner Windhund. Sie ſtarrte ihn an. 
Dieſes weiche Fell, die ſchwarzen ſanften Augen 

— ſie beugte ſich herab: „Kadour?“ Der Hund 
knurrte e Das treue Tier hatte ſie 


nicht wergeſſen! Janine ſtreichelte ihn; dann 
faßte ſie nach ſeinem Halsband. Wem mochte 
der Hund jetzt gehören? Sie las: Tiercelin, 102 
me Fortuny. „Mein Gott,“ dachte fie, „er ift 
da — er kommt. So darf er mich micht ſehen“. 
Sie wandte ſich von Kadour und verſteckte das 
flammende Geſicht hinter dem Buch. Da kam er 
ihon: hochgewachſen, ſchlank, jugendlich. Er 
ſetzte ſich auf das andere Ende der Bank, ohne 
ſie zu beachten, ſah nach dem Hund und ent⸗ 
faltete die Zeitung. Janine zitterte. Was ſollte 
ſie tun? Gehen? Wenn der Hund ihr aber folg⸗ 
te?! — Und was wollte er hier? Die Bergan- 
genheit vufen? Dachte er an Janine? 

Wohl micht! Sie hatte vor zwei Jahren in 
der Zeitung geleſen, daß er ſich wieder werheira⸗ 
tet hatte. Mit der Tochter eines reichen Kunſt⸗ 
händlers. Die Bilder des Ehepaares waren ab⸗ 
gebildet: die neue Frau war eine große, etwas 
breitgebaute Blondine mit herriſchen Zügen. 

Da ſtreifte eine Frau vorbei: Hein, zierlich. 
Sie hielt wor Tiercelin. Er erhob ſich, küßte ihr 
die Hand. Sie ſetzten ſich nebeneinander. Zufall? 


Krupp entläßt 2500 Arbeiter. 


Teillanſicht der Kruppwerke in 


ANNEMARIE 
Roman von Mary Misch 

l 38. Fortſehung. 
Die groteske Cujheinung war Annemarie 


michts Neues. Die Binde vin ſah auch ohne ei- 


men Kampf mit Fleiſcherhunden nicht viel an⸗ 
ders aus, war aber trotzdem eine wichtige Berg- 
auer Perſönlichbeft; die Kinder verſſpotteten 
nnd fürchteten jie, aber die Stadtväter, voran 
der Herr Bürgermeiſter, behandelten fie fo 
ſorgſam wie ein rohes Ei, auf daß ſie ſpäter 
oder auch anöglichſt bald der Stadt ihr vieles 


Geld vermachte. Die wunderliche Greiſin hatte 


keinen eimzigen Verwandten anehr, und wohnte 
mutterſeelenallein in ihrem großen, zweiſtöcki⸗ 
gen Hauſe auf dem Marktplatz, das ſie, gleich⸗ 
gültig gegen alle Angebote, nicht vermietete. 
Ganz einem hauſte fe in einem winzigen Käm⸗ 
meven, zu ebener Erde, hinter deffen Fenſter 
fie den ganzen Tag, wie eine Spinne im Neft, 
auf der Lauer lag. 

Als Annemarie fah, daß die Binderin noch 


Eſſen⸗Borbeck. 
Die Firma Krupp Hat dem Regievungspräſidenten die Notwendigkeit der Entlaſſung von 2500 
Arbeitern und Angeſtellten ihrer Eſſener Betriebe angezeigt. Die Entlaſſungen folen in vier 
Wochen zur Ausführung kommen, falls bis bahni keine Beſſerung im Auftragseingang einge⸗ 
treten ift. ; 
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immer ſchluchzte und zitterte, ohne ſich beruhi⸗ 
gen zu können, nahm ſie ſie einfach in den Arm 
führte ſie in die Stube, und zwang ſie, ſich für 
ein Viertelſtündchen auf das Sofa niederzulegen 
Dann breitete fie ſorgſam eine Dede über fie 
umd ging hinaus, um eim ſtärdendes Warmbier 
zu kochen. Es machte ihr Freude; es war gerade 
als ob die Mutter noch lebte und ſich, wie frü⸗ 
her, müde hingelegt hätte, bis die Suppe fertig 
war. Und plötzlich fielen Tränen auf den Herd, 
fo ſchmerzlich empfand Annemarie ihren Ver⸗ 
luſt und ihr Alleinſein. 

Die Binderin nahm das warme Getränk 
mit unwilligem Knurren an und trank es bis 
auf den letzten Tropfen. Dann heftete fie die 
Augen mit einem 8 Blick auf die freund⸗ 
liche Pflegerin, und i keifte: „Ich zahl aber nix, 
h, äh. Ah!“ | | 

„Ich tät auch nichts nehmen, Frau Binde- 
rim“, lachte Annemarie, „mir ijt gerade, als ob 
ich meine Mutter moch da hätt' und pflegen 
dürft'.“ 

„So?“ Wieder eim unwilliges Knurren und 
ein mißtrauiſcher Blick über die ganze Stube. 
Dann ſchüttelte die Alte an ihren Röcken, ſtieß 
mit den Filzſtiefeln die fort und ſetzte ſich 
aufrecht hin. A 
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Eine Verabredung? Mit einem Blick hatte Ja⸗ 


nine erfaßt: dies elegante, kleine dunkle Mäd⸗ 


chen war micht die Blonde auf dem Ehebild. 
Janine verſtand kein Wort von der Unter⸗ 


haltung der beiden. Sie hörte nur ein Stim⸗ 


mengemurmel und häufiges, leichtes Lachen. 
Tiercelin hatte ſich dem Mädchen zugewandt. 
Sein Arm lag auf der Bank, es war, als ob 
er ihre Schultern umarmte. Er hatte ſeinen 
Hut abgenommen und Janime betrachtete das 
ſchöne Profil ihres Gatten mit dem Wuſt braus 
ner Haare über der hohen Stivn, die fie fo oft 
geküßt hatte. 

Nach einer halben Stunde erhoben fid beis 
de. Er nahm ihre Hände. Sie anühte fiH los⸗ 
zukommen. Endlich ging ſie allein davon, wie⸗ 
der an Janine vorbei, die ein hübſches, von Ue⸗ 
bermut erhitztes Geſichtchen erkannte 

"Tiercelin ſetzte ſich wieder. Er ſtreckte die 
Arme —, nahm den Hut, erhob ſich plötzlich 
und pfiff den Hund. Kadour hockte noch immer 
neben Janine. Er rührte ich micht. Tiercelin 
pfiff noch einmal. Dann trat er frei an Jani⸗ 
nes Seite, die ſich mit klopfendem Herzen in ihr 
Buch wergrub. 

„Hallo, Kadour!“ vief Tieroelin und packte 
den Hund am Halsband. Das Tier war nicht von 
der Stelle zu kriegen. Diercelin zog — da be⸗ 
wegte Janine leicht die Hand. Diercelin fah auf 
fie herab. Dieſe ſchlanke, ſchwarzgekleidete Frau 
erregte feim leicht entflammtes Intereſſe. Er 
ſcherzte mit ſeiner ſchönen Stimme, deren 
Reiz er wohl kannte: „Gmädige Frau — der 
Hund ſcheint Sie mir vorzuziehen!“ 

Bebend, ſtumm, das Haupt über das Buch 
gebeugt, verharrte Janine. Dann riß ſie unge⸗ 
ſtüm den Hut vom Kopf. Eine Fülle blonder 
Locken ſprang hervor, das ſchmale Antlitz und 
die großen Augen, in denen Tiercelin einſt den 
Himmel gesehen hatte, richteten fidh zu ihm auf. 

Diercelin wurde bleich. Er ſah Janine an 
— Minuten vergingen ſtumm. Tiercelin löſte 
ſeine Hand aus dem Halsband des Hundes und 
tagte Teije: „Behalte ihn“ . 

Jamine lebt jetzt in Verſailles; die Wächter 
des Parkes kennen die ſchöne Frau, die, immer 
ſchwarz gekleidet, von einem großen, weißen 
Hund gefolgt, durch die Alleen wandelt. 

(Berechtigte Ueberſetzung von U. E. Jacoby). 


In allen Apotheken erhältlich. 


„Oh, ſchlaft doch nach ein bijel”, Bat An- 


e. 

„Nix dal! Ich bin noch net fo alt unb wack⸗ 
lig, wie du denkſt, du unverſchämtes Weibsbild 
äh, äh, äh!“ Annemarie fuhr erſchrocken zu⸗ 
fammen. Aber fie kannte die Binderin und ſagte 
nichts. i 
„Wo iſt denn — äh, äh — der Mann?” 
fuhr die angenehme Dame fort. „Er ift doch 
micht mehr im Zuchthaus?“ 

„Oh, mein Jeſus!“ ächzte Annemarie und 
mußte zugleich lachen. 

„Ich kenne ihn ſchon, äh, äh, äh, den Ties 
derlichen Kerl. Seh ihn, wenn er zu feinen Leu⸗ 
ten, dem lumpigen Pack, den Krapſens, geht. 
Die wollen nix von dir wiſſen? Aeh, äh, ſind 
ſelber met beffer.” 

Annemarie riß die Augen auf. Der Anton 
ging zu ſeimen Leuten? 

„And jetzt geh ich“, ſagte die Binderin, in⸗ 
dem fie ſich ihre weißen Haarſträhnen mit den 
langen Hexenfingern unter das Kopftuch ſchob 
und hinter dem Tiſche hervorkam. Vor Annema⸗ 
vie blieb fie ſtehen und ſchaute fie. aufmerkſam 
amd lange mit den trüben Augen an. 

Fortſetung folgt. 
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„Die Welt am Sonntag” 


Sportnachrichten 


Der Sportſtudent von 1930. 


Ein Bild, das die denutſche Sportkultur won Deute geigt. 


Zwei ſchöne Körper, von demſelben Rhytmus beschwingt, in der gleichen edlen und kraftvol⸗ 
len Bewegung, — Speerwerferin und Speerwerfer — die das Weſen nd Wollen der moder- 
nen Sportkultur als lebende Statuen darſtellen. 


Fußball 
Mitropacupſpiel 
Sparta, Prag — Ambroſiana, Mailand) 6:1. 
Unter der Leitung des dänſſchen Schieds⸗ 
vichters Hanſen fand in Prag wor 35 000 Zu⸗ 
ſchauwern das zum Mitropaoup⸗Wettbewerb züh⸗ 


Ein geplagter 
Mann. 

Er hat Rheuma. Und 8 
# kein Aspirin im Haus. 
É Hoffentlich ist er so klug 
und holt sich sofort in 
der Apotheke die echten 
Ü Aspirin-Tableiten, die 
seine Schmerzen lindern. 


| Es ALLE. 


Erhältlich i in allen 5 


lende Spiel Sparta — Ambroſiana ſtatt, das 
die Prager Sparta mit Klaſſenunterſchied 6:1 
(1:0) verdient gewann. Die Prager waren von 
Beginm an überlegen, vergaben aber viele Tor- 
chancen. Erſt in der 32. Minute erzielte Brai⸗ 


ne das erſte Tor durch Kopfſtoß, während die 
Ibaljener leer ausgingen. Nach der Pauſe ver- 


ſchuldete Caſtelazzi ein Eigentor, dann ſchoß 
Silny das Dritte, Braine das vierte, Podrazil 
uni Hejma das flinfte und ſechſte Tor. Die 
Italiener kamen dann durch Blaſewvich zu ihrem 
Ehrentveffer. Von den Pragern waren Kada, 
Silmy, Braine, von Den Italienern Alemandi 
und Viſentin die e Beute. 


Mitropacnpſpiel 
Rapid, Wien — F. T. C. Budapeſt 5:1 (3: 0). 
Mittwoch wor eimer Woche fand in Wien das 
enjte Treffen der Zwiſchenvunde um den Wi- 
doopadup zwiſchen Rapid (Wien) und dem F. 
T. C. (Budapeſt) ſtatt. Dem Spiel wohnten 


17 000 Zuſchauer bei. Der ſchöne und ſchnelle 


Kampf ergab einen verdienten Sieg der Wie- 
mer, die die Ungarn im Bezug auf Schnelligkeit 
und Kampfgeiſt überragten. Die Ungarn ver- 
jagten vor dem Tor, da die Wiener immer 
Schneller am Ball waren. Die Tore für die Wies 
ner erzielten Kaburek (2), Weſſely (1L m), wie⸗ 
der Kaburek und Weſſely. Die Ungarn Morten 
durch Kohout. Schiedsrichter Hanſen (Däne⸗ 
mark) muſtergiltig. Da Rapid mit vier Toren 


Vonſprung in Budapeſt zum Rückſpiel antritt, 
ift damit zu rechnen, daß ich; Rapid und Sparta 
tim Fimale gegenüberſtehen werden. 

Der erſte „Profikampf“ in Deutſchland. 

In Barma fand wor 10 000 Zuſchauern der 
Kampf zwiſchen der ehemaligen Schalkemann⸗ 
ſchaft und dem meugegrümdeten F. C. Wupper⸗ 
Hal ſtatt. Trotzdem verſchiedene Kreiſe das 
Spiel werhindern wollten, wurde dasſelbe doch 
unter großem Inteweſſe der Zuſchauer ausgetra⸗ 
gen. Schalke ſiegte mit 4:0 (2: 0). Beide Par- 
teien erklärten entſchieden, daß fie ſich als Ama⸗ 
teure fühlen. 


erteile ich jeder Dame einen guten Rat bei 


Weissfluss 


Jede Dame wird erstaunt und mir dankbar sein. 
Frau A, Gebauer, Stettin, 3. P. Friedrich-Ebert- 
strasse 105. Deutschl. (Porto beifügen). 


Tennis 


Länderkampf England — Frankreich 9:6, 
Dieſer Länderkampf endete mit einem Sie⸗ 
ge Englands von 9:6. Die intereſſanteſten 
Spiele waren Auſtim (E) — Borotra (F) 63, 
6:3 hund das Herrendoppel Gregory, Collins 
gegen Borotra, Buzelot 6:1, 6:3. / 


Hyo 


Leichtathletik 


Europarekord im Hochſprung. 

Der Ungar Orban gewann bei einem Mee⸗ 
ting n der ſungariſchen Provinzſtadt Kisbun⸗ 
halaſtz den Hochſprung mit 1.935 m und erreich⸗ 
te mit dieſer Höhe die Beſtleiſtung, die heuer in 
Europa erzielt wurde. 


StädteRampf Tokio-Berlin in Anweſenheit des japanifchen ` 
Prinzenpaars. 


Die Aufftelhing der beiden Städtemannſchaften mit ihren Fahnen im Stadion des S. C. C. 
Links: Reichsaußenminiſter Dr. Curtius (im Vordergrund), Prinz Takamatſu und Prinzeſſin 
Tokugawa als Zuſchauer. 

In dem meuen Stadion des S. C. E. in Berlin⸗Charlottenburg fand in Anweſenheit des Reichs». 
außenminiſters Dr. Curtius, des japaniſchen Kaiſer⸗Bruders Prinz Takamatſu und feiner jum- 
gen Gattin, ſowie des deutſchen Bobſchafters in Japan Dr. Solf ider leichbalhletiſche Städte⸗ 


kampf Tobio⸗Berlim fatt, der mit dem 
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Sieg ber Berliner 62/5: 48/5 endete. 


„Die Welt am Sonntag” 


GESUNDHEIT Bist Du Krank? 
IDSE LU RUADA 

UR Ist es der Magen, die 

i | Lunge, die Nieren, die 


Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
| sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung der Mestrua- 
tion, Tripper, Grippe? 
| Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziola 
Lecznicze“ (Heilkräu- 


Regenschuhe 


— 


Darum bediene sich eine jede Hausfrau elektrischer 
Apparate wie: 


l Bügeleisen, Wasch - Maschinen, 
Staubsauger, Kochgeräte u. s. w. 


Reiche Auswahl dieser Apparate im Verkaufsraum der 


| Elektrownia Bielsko-Biala, Spólka Akc. 


| Bielsko, Batorego 13a. — Tel. 1278 u. 1696. 
Geöffnet von 8—12 und 2—6. 


„Pepege“, absolut wasserdicht, sind ein ideales f = N En 
Schutzmittel gegen kalte Füsse und gegen diej 

gesundheitsschädliche Feuchtigkeit. Leicht, elegant = 

und billig sind sie gleichzeitig eine erwünschte ` 


Ergänzung der Herbst-Toilette einer jeden Dame 


— für Damen, ohne Aufschläge, ganz aus Gummi, vos 
Rips F 11.14 — 
für Damen, mit Aufschlägen aus schwarzem Gar- r 

badine . H 50 1 3 75 


Gummi, Blumenmuster bronzefarbig komb. » i 
Galoschen | 
„Foothold“, für Damen halb ohne Absätze . . „ #530) 
— für Damen, mit Unterfutter aus Trikot T 9—'! 
— für Herren, mit Unterfutter aus Trikot , 1020 
—-tür Horton, fach aes Ani saie o jè „ 9:70 


Verlangt überall nur 


«BEPEGE>» 


mit Schutzmarke Hufeisen. 


in Damenmänfein 


Damcenkleidern 
Hevyrenmänfeln 
' Herrecnanzügen 


hiesiger und ausländischer Provenienz sind 
bereits in grösster Auswahl lagernd. 


ADOLF DANZIGER 
EEE EN 


Bielsko, pl. Chrobrego 


Makulatur- Papier 


list abzugeben in der Druckerei „ROTOGRAF” 


lie Denuemsto Urt dor Bezahlung 


ist der Veberweisungs- 
Verkehr der P. K. O., 
welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K, O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. K. O. berechnet bel den Ueber- 
weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Veberweisungschecks der P. K. O. 


in versch. Gattungen 


Geschliiiene Gläser 
Autoverglasungen 


Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


JOSEPH TORTEN 


Spiegeliabrik und Glasschleiierel 
11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 75⁵⁴ Telefon 14-56 
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